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Jugend- und Strassenpoesie in Kairo.
Mitgetheilt von 
Ignaz Goldzihor.
Die unmittelbare Veranlassung zur Veröffentlichung nachfolgen­
der Blätter bot die Leetüre von The Women <>f the Arabs. 
With a chapter for Children. By Rev. Henry Harris Jessup, 
D. D. Edüed by Rev. G. S. Robinson and Rev. Tsaac Riiey 
(London 1874, X und 372 SS. 8 .), einem Buche, das trotz seines 
interessanten Inhaltes und der vielen Belehrung, die es für ein 
wichtiges Kapitel der neueren Culturgeschichte in Syrien bietet, 
viel weniger Berücksichtigung, namentlich in unseren Kreisen, ge­
funden hat, als es beanspruchen dürfte. Wie schon der Titel 
zeigt, enthält dies Buch ein „children’s chapter“, ein Kapitel für 
Kinder, am Beschluss des Werkes. Herr Pastor Jessup entledigt 
sich in demselben in brieflicher Form unter der Adresse: ,My dear 
son Willie! “ der Aufgabe, das muhammedanische und drusisclie 
Leben in Syrien, besonders wie es sich in neuerer Zeit gestaltet, 
naiveren Geistern nahe zu führen. Herr Jessup macht in diesem 
besonders auf das kindliche Interesse berechneten Kapitel sehr 
interessante Mittheilungen über arabische Lieder aus der Kinder­
stube, sowie „Nursery rhymes“ und Spiellieder, jedoch ohne uns 
gleichzeitig neben seinen anziehenden englischen Uebersetzungen 
die arabischen Originaltexte mitzutlieilen, welche doch für die 
Kenntniss dos Vulgärarabischen in Syrien von grösser Wichtigkeit 
gewesen wären. Dieser letztere Umstand veranlasöte mich, auf 
eine zumeist aus den Strassenliedern in Kairo, von welcher Art 
trotz der leichten Zugänglichkeit noch sehr wenig gelehrte Ver­
wendung gefunden, bestehende Sammlung zurückzugreifen, aus 
welcher ich mir erlaube, hiermit den Lesern unserer Zeitschrift 
Proben mitzutheilen, bemerkend, dass keine einzige derselben mit 
den von Jessup in englischer Uebersetzung mitgetheilten und aus­
schliesslich im Libanon gesammelten zusammentrifft *).
1) Im Zustandebringon derselben war mir moin Freund, dor Bibliotlieks- 
beamte Hasanejn Efendi in Kairo im Jahre 1873/4 behilflich, und betreffs ein­
zelner mir nach last fünfjähriger Abwesenheit abhanden gekommener Details 
war Herr Director Dr. Spitta so gütig, mir seine Freundlichkeit zu Gute kommen 
zu lassen, wofür ich ihm hier öffentlich Dunk sage.
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Was speciell die Kajlaaao &jLS betrifft, so ist. dieselbe in der
Literatur nicht ganz unberücksichtigt gelassen. Al-Ta‘âlibî nimmt 
an einer Stelle seines Fikh al-lugä Rücksicht auf dieselbe. Das 
zusammenhängendste Stück in dieser Beziehung findet sich in dem 
spassigen, doch in Betreff der Kenntniss des Vulgärarabischen 
ungemein lehrreichen Buche des Chatîb Al-Sarbînî (der 1074 d. II. 
die Wallfahrt nach Mekka machte) ■) über Sprache, Sitten und 
Gewohnheiten der fellâhîn in den aegyptischen arjäf, betitelt
Ô 50L& i-9  (wovon ausser der ganz
vergriffenen Typenausgabe von Kairo eine erträgliche lithographische 
Ausgabe [Alexandrien 1289 d. H.] existirt), einem Buche von 
erheblicher Tragweite für das Studium der arabischen Volksdialekte2) 
nach der grammatischen und lexicalischen Richtung, einer der 
wenigen typographischen Darstellungen des Vulgärarabischen in 
grösserem Zusammenhange8). Herr Prof. Mehren hat in den Ab­
handlungen der dänischen Akademie der Wissenschaften eine recht 
lehrreiche Althandlung über dieses Buch veröffentlicht (in dänischer 
Sprache), begleitet von einem französischen Anhänge: „Table de 
mots peu usités dans la langue littéraire qu’on trouve dans l’ou­
vrage de Scharbînî“ 4).
Ich lasse das Stück über ¿LajU xas Ki i  folgen : (ed. Alexandr.
" ° 9Jaài v_
-- * W J
JâlaJb OiliÀj i-Lfti! ) ►! *-<UJ
Loi*, Jetait
1) Ausg. von Alextuidrien p. .
2) Vgl. v. Kromor in ZDMG Bd. IX ]>. 847.
;$) Die zusammenhängendste vulgärarabische Druckschrift (ausser den Mh- 
wâlija-Sammlungon) ist oine arabische Uohersotzung von Molièro’s Tartuffe unter
dem Titel " xxi-iï *,—
(Kairo, Druckerei des Wâdî al-Nîl 1290) durchgehends vulgärarabisch. Andere 
neuere Producte wie ^  s.—Pu—i
../-14JS _.Uâiî c- q J x«0 jJ|
äJos^L j (Kairo, Castelli, 128!), Drama zur Feier der Eröffnung
des Ezbekijoli-Parkes in Kairo) geben nur zum Theile die Volkssprache wieder 
und der Grundton ist das klassische Schriftarabisch. Die in ßejrftt gedruckte 
Sammlung von Theaterstücken vorf. von Martin Nakkits ist ganz in Schrift­
arabisch.
4) Kt Par bidrag til bed0mmelse af den nyore Folkeliteratur i Aegypten
(Kjobenliaven 1872).
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O  -c-Lt-ii löl$ £woLj _awJIj
L g .j* ;L i x j  K ^ L f u J  8t \ - _ j  131», ( » j ^ j
• —----  +■ <j >
>-ji3 !öl  ̂ 5 i-Lî 'j!*; ■,_;Uuu Jii-Ä-i-j f~?~'_!
• # — ► ------ fi C i  w P
L-X—x—Äv iA3>( 1i3!j5 &.L*..£,*J| v_id^SLi „ I  Ja a L  Laajf
äj ¿u s*o>Vc!
i l i i j  s l X > ^ * J L j  g j  > -w ä  1 3 1  U J I  ^S> ^j .ä j  3I ¿ J  ^ I ä j j
« W £ W
¿J j ä̂j j-Uâ JI q ! &*o| c o iy  loU, kJL̂ Ĵ!
* x > O J
U .g *, i ^ jO lX^^.4» i X—J i
r—  ̂ ^  X X X Ä x j i  l* ^ - —-*•-J t - X --*1 ̂  1
ü b  8ü !_5 3) UL« iaab ka\ w-LLi^u^ ‘ j-uÜUJf u*Ü.il gu.,
¿LftS JslftJbSI 8l\ P  \ a5
^.f i»l» r-» v_*».LäJ ^ . xcoA.lj L->
G - O  ̂ ., )
vî s«—iL-AÔ
i\— •m£)+/ i.A»4.«A»j 1* V̂ »Ä*A—Ji A — fi i !■»J1o  * *
_0 L - i - i  1—j  1— )\ C.-X-JU.JO  ̂ -• O - *
ĵ^xai ¿<s*j ) o^ 1̂ y** cr^ <3^^
Jjj—A _ X _ A _ ^ S \ _ J  ^5j l  *5 o ^ . _ « . _ J
l̂ y—̂ — ^ L _ » —i L—[ j —S
1) Vgl. ZDMG Bd. XXVI p. 774.
2) Als drohenden und abschreckenden Anruf hört man häufig folgendon:
Uslcut lahaan ahutt Iah f i  ‘r.riak: „Schwcig’ sonst gohe ich dir in’s Auge“
nämlich das von den Kindern mit Triefaugen gefürchtete Kupforsulpliat genannt
sisxno (wohl von pors. cesme), oder: Uskut lahaan ahutt lalc f i  bukkale elfilfd 
„Schweig’ sonst, streue ich dir Pfeffer in den Gaumen“ , oder dio Drohung mit 
dem Viertelsmeister: uslcut lahaan agib lalc ¿ich el-hära, wie noch endlich
dio mit dem „Himmelmann“ lahsan as-simawt jifji ( '^ .> V j )  jdchudalc.
3) Man hört auch dafür ammä.
4) Ihn Südftn ist im ganzen Verlaufe des Buches ein fingirter Dichtername 
sowie Abfi Sädfif selbst.




i.3—J (3*̂  ~ J*"—>A—•4'—J -i *
^UJb 8j._A._i!
t A J "1Die Notizen Al-Sarblni s beziehen sich auf die Zeit des Lallens. 
Es mögen nun einige Spiellieder folgen, ähnlich denen, welche 
Jessup in englischer Uebersetzung mittlieilt.
Ja dala‘ dalla‘
Ja kamar salla1 
Kunte fen ja bid
Kunt bidalla1 ‘and mahbübi 
Ti‘mil e ja lelli 
Bil‘ab ed-dahha 
Welüh feleke jemergihha 
Wetül el-lei bikül ihhä
„0 Schäker, schäkere; — o Mond leuchte! — Wo warst du 
o Weisser! — Ich spielte bei meinem Geliebten. —  Was machtest 
du dort, mein Liebchen? —  Ich spielte dort Versteckens. —  Er 
hat ein Schiffchen, das er schaukelt, — und die ganze Nacht sagt 
er: ihha! “
Die Kinderspiele sind, wie überall in der Welt, von Versehen 
und Sprüchlein begleitet, deren zusammenhängenden Sinn man 
vergebens sucht. Man hört solche zumeist beim Spiel Ustugummäje, 
einer Art Blindekuhspiel (bei Jessup p. 320 No. VIII: TGhumincujda. 
Blind man’s buff“;, und bei dem hiebet en-naclile (welches mit einem 
konisch zugespitzten Holzstück ausgeführt wird, das man an einem 
Faden loslässt, worauf es sich kreisend mit dumpfem Summen 
bewegt; es ist wahrscheinlich identisch mit dem Spiele, welches
y .
sonst unter dem Namen oder bekannt ist. Im
‘Antarroman heisst der seinem Vater ähnliche Sohn des sclmell- 
füssigen Sejbüb: Chudrüf ioLLü ISüJj
,jrJ! Ä.*J ^  iüS j>~ xääJIs»
1 ^L -̂koJl Lgj
[Kairoer Ausg. XVIII, 165, Bejrüter Ausg. V, 297]; man nennt 
es in Oesterreich, wo dieses Spiel bei Schulkindern nicht minder 
häufig: Brummer). Beim Schaukelspiel murgehä pflegt der bei 
dem Anstoss angewendete Spruch zu sein:
Murgehetna sukkar wahlawe 
Wettänije ka‘r elbetäwe
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eigentlich ein Lol) der Schaukel, ungefähr: „Unsere Schaukel ist 
Zucker und Süssigkeit, die andere ist die Schüssel des Felläh- 
brodes.“
Ein dem Schaukelspiel ähnliches Spiel ist noch dies, dass 
zwei Kinder ein drittes an Händen und Füssen packen und in der 
Luft wiegen. Sic nennen es dann el-fesiclm s. v. a. „gesalzener 
Fisch“. Während dieser Luftgymnastik sagen die beiden wiegen­
den Kinder:
„El-fesiche el-mejjite ‘ala tank essejjide“
„Die todte fesiche (kömmt) in den Weg der Herrin“.
Auch für den Regen hat der arabische Junge sein Sprüchlein: 
Jä natara ') rachchi ruchchi ~)
‘ala kure‘at bint. uchtt 
Bint uchti chadha 8)-d-dib 
We-tili‘ 4) jir‘a 
Wakka'ähä fi wast. et-tir‘a ß)
Jä natara ruchchi ruchchi.
„0 Regen, ströme, ströme herab auf das Köpfchen der Tochter 
meiner Schwester. Die Tochter meiner Schwester hat der Wolf 
fortgetragen und machte sich auf zu weiden und warf sie mitten 
in den Bach. 0 Regen ströme, ströme.“
Auf den Regen bezieht sich auch Folgendes:
En-natara natarat kibrit 
Wez-zubal lihikuh6) ‘afrlt.
„Der Regen regnete Schwefel und den Dünger traf ein Dämon“.
1) jLla Wechsel von 11 mit in, wio bereits im Schriftarabischen, z. H.
~ > y + o c*
und A.\j nach al-Gauliari un
C G  ‘ G ,  G ,
2) 1). h. J :J | .
, - ?
3) —  L-SPiA-iM, vgl. Antarroman Bd. IV p. 14, 2 L»!
Intransitive Zeitwörter haben im aeg. Vnlgärarab. häufig die
l’orfoctform .Josi, z. H. lizim W )  es ist nothwendig, impf, jelzom; kidir 
( jv X i) , 7.. 15. bei Al-Sarbini j). VI, 19 ausdrücklich vocalisirt L«
; biki er hat geweint, impf, jibki. Vor Hauchlauten als Aus­
laut hat auch in solchen Füllen die zweite Stammsilbe gerne tt; unser tili' 
jedoch wird in beiden Silben mit i gesprochen.
- ö  >
5) Wahrmurul s. v. bat die Vocalisation K-C—J .
- j
C) =e NÄ̂ Vi .
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Es ist in den meisten Füllen ziemlich unmöglich, an solche 
poetische Producte der lieben Strassenjugend in arabischen Ländern 
die Anforderung des logischen Zusammenhanges zu stellen, und 
hiezu bieten ja ähnliche Erzeugnisse des Volksgeistes europäischer 
Nationen der bekannten Analogien mehr, als dass es nothwendig 
wäre, durch besondere Berufung auf solche hinzuweisen. Der 
Reim scheint in solchen Fällen das ganze Versgefüge zu beherr­
schen und zu bestimmen, und der Sinn etwas ganz nebensächliches 
zu sein, es sei denn, dass in solchen unverständlichen Spiel- und 
Kinderversen Reste alter Vorstellungen stecken, die uns nicht mehl- 
ganz klar werden können, wie deren Edward B. Tylor (Die An­
fänge der Cultur. Deutsche Uebersetzung. Leipzig 1873, Bd. I, 
p. 71 ff.) nachweist. Wenn wir dies etwa von dem „Schwefel­
regen1" und dem vom „Dämon getroffenen Dünger“ möglicherweise 
voraussetzen dürften, so ist diese Voraussetzung sicherlich trügerisch 
bei Reimzeilen viel gleichgültigeren Charakters. Was sich wohl 
die des Abends vor dem Fenster aufmarschirende Strassenjugend 
in Kairo dabei denkt, wenn sie einige dutzendmale in regelmässigem 
Chorus die anständigerweise unübersetzbaren Reimzeilen recitirt: 
Mak‘ad el-bäsä — fasetuhu mä sä’
Mak'ad el sultän —  fasetuhu duchän 
Mak‘ad el gindi]) —  fasetuhu hindi; 
oder was die Knabenschaar will, wenn sie Folgendes recitirt:
Abu Kirdän2) zara‘ feddän 
Nussuh8) mlucliije we-nussuh bädingan 
„Abü Kirdän baute an einen Feddän, die Hälfte mit Malven und 
die Hälfte mit Eierpflanze“ ;
oder mit folgendem Spottverse auf einen Hasan:
Hasan basal fi-t-taklije 
Aldi sawärib makllje 
„Hasan ist eine geschmorte Zwiebel, der Besitzer des versengten 
Schnurrbartes“,
1) Das Volk spricht „Armee“ in der Regel gind aus, so auch die
V» o
nisba =  gindi, Gindi ist übrigens ein in Aegypten vorkommender
Familienname. Während meiner Studienzeit in der Al-Azhar-Moscheo liiess
der Oberpedell derselben gindi.
2) Dieser Name „Affenvater“ ist nicht phantastisch; oino koptische Familie 
in Kairo führt den ominösen Namen kird  „Allo“ .
i y o »v > o ^
3) . Das vulgäre ^ i_j für v__ a._xa_i hat den Plural
(—  \_iLxa._3i) j sehr häufig bei Al-Sarbini, 2. lid. p. ft*: —o —>( <c_ij[
(j-vj.A.5 u . a. m.
Bd. XXXIII. 40
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welch letzterer vielleicht proverbialer Natur ist und äich ursprüng­
lich auf eine bestimmten Hasan bezog, dem das Unglück passirt 
sein mag, dass sein Schnurrbart ein Raub der Flammen wurde.
Der in obigen Sprächen bemerkbare Mangel an eigentlichem 
Zusammenhang ist es denn auch, was eine ganze Masse grösserer 
Jugendverse charakterisirt, von denen ich hier einige bekannt 
machen will. Der Sprachforscher wird sie auch deshalb interessant 
finden, weil sie mit einer Art Interjectionen beginnen, die sonst 
nicht verzeichnet zu werden pflegen und deren Bedeutung nicht 
recht durch europäische Aequivalente wiedergegeben werden könnte. 
Man hört dieselben des Abends sehr oft in den arabischen Quartieren 
von der Strassenjugend auf- und abgehend im Chorus und häufig 
in Begleitung von Händeklatschen ohne jede eigentliche Melodie, 
jedoch mit selbstgefälliger Dehnung der Worte recitiren. Unter 
den erwähnten Ausrufungswörtern ist eines der häufigsten: H a1) 
buffa, welches eine so feste Stellung im Lexicon der munteren 
Jugend einnimmt, dass von demselben auch die Dualform im Ge­
brauch ist: ha buffaten2). Ich lasse einige Reimzeilen mit diesem 
Einleitungsworte folgen:
Ha buffa Ha buffa
Mutlaffa zusammengewi ekelt
Sab‘a banät sieben Mädchen
Fök es-soffa auf der Bank
Ti6se, tisse, tisse........ Tisse, tisse .........
(Dieses tisse ist oft zu wiederholen und wird erklärt durch: 
Schande.)
Dasselbe in einer anderen etwas gedehnteren Version in 
folgender Weise:
Ha buffa — mutlaffa „Ha buffa, zusammengewickelt
Tlät chelächil drei Glöcklein
'Ala-s-softa auf einer Bank
Wähiduh tesinn das eine klingt
We-wähiduh terinn das andere klangt
We-wähiduh tekül das eine spricht
.Ja ‘asker , ja ‘asker o Soldat, o Soldat
Küm iskar auf und betrinke dich
Hat 1’ummak bringe deiner Mutter
Kadahen sukkar zwei Becher mit Zuckertrank
Fi füta in einem Tuche
Machrüta gewirkt
Charat es-säs wie Musselin
1) Es ist nicht kliir, oh dieses h das loichto 8 «der das emphatische ist.
2) Etwa wie von dem Willkommengrusse marhabil in Syrien ein Dual 
gebildet wird: marhabten, wozu vgl. die Steigerung dos Willkommengrusses 
bei den Bakkftra-Araborn: habbäbkum ‘atfara, zehnmal oure Freunde (Schwein- 
furth, im Herzen von Afrika Bd. I p. 70. 1. Aufl.).
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‘Ala-1-wusás1) auf dem Gesicht
Ja, chasära ja betä‘ en-näs o Schaden, o der Menschen“ 2).
Ein anderes:
Ha buffa — ja‘ni ja'ni 
Abúja bidalla'ni 
Biwakkilni 3) ma jeharrimni 
Jewakkilni rús el-chirfän 
Wikaddimni ila-s-sultän.
„Ha buffa, will sagen, will sagen —  mein Vater verziirtelt mich — 
er giebt mir Dinge zu essen, die er mir verboten, —  er giebt mir 
zu essen Hammelköpfe — und führt mich zum Sultan“.
Mit der Dualform:
Ha buffatén — hebuh hebuh 
Wefulúsuh mil’u gebuli 
Mä bán ‘aléh jeksini 
Gab li fékére demäsi 
Káltállá 4) satai'tß rasi 
Ohadni 5) fi liudnetek l’estahwa 
.J ä stü) mä getka dahwe7)
Ja si-1-kádi.
„Zweimal ha buffa, o sein Ansehn, o sein Anselm — und sein 
Geld, das seine Tasche voll macht —  Es ist ihm nicht zu gering­
fügig, mich zu bekleiden —  er giebt mir auf dims (Kameelmist, 
der den felláhin als Heizmaterial dient) gewärmte Pastete — ich 
habe sie gegessen und bedecke mein Haupt —  Nimm mich in 
deinen Schooss, damit ich mich erwärme. —  0 mein Herr, es 
komme kein Unglück über dich — o mein Herr Richter.“
~ }  »* i
1) (jiL w j plur. von trotz der sonstigen g-Ausspraclio dos
. In Damaskus liörto ich ein vulgäres verbum denominativum von diesem
(ji*  , nämlich j ‘ , in der Bedeutung: nach iiberstandenor Krankheit
wieder zu gesundem Aussehen gelangen.
2) 1). h. o Schaden der Menschen: ä^L*«..S» Lj . Dioso
Wiederholung dos Ausrufwortes Lj ist sehr häufig; z. H. woiui der Herr seinen 
Diener herbeiklatscht: ja walad ja Hsen —  o Bursche, o Húsén!
W £  > ,  S ,
ii) =  II stots i }S »,, z. B. wakkil os-sä‘ii =  ziehe
die Uhr auf! (wörtlich: füttere die (hungrige) Uhr!)
4) =  L^xbi.
.  f \5) Für .
6) Gewöhnliche Zusammenziehung aus ,
7) —  KaPIo Lo,
40*
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Ein anderes mit demselben Anfangsworte
Hâ buffatên bi-ganägil 
W-el-mal'aka w-et-tägin 
W-et-tâgin fîh sa'rîje 
W - el-farcha el-kûlâtîj e 
Gät umnn tetalla‘ha 
Inéebeket fi burko‘hä 
Lûlî lûlî
Zejj es-sa‘ar el-mahlûlî 
Hallêtuhu kabda kabda
Ja sandûk iftali we-ikfil 
Hatta ummî titla1 tigsil 
Tigsil lî mä tigsil lî 
Tigsil lî tôbên liarîr 
We-mindîl bi-tejjTituli 
Tejjätuh tamar tienne 
Iktaf minnuh w-ethenne 
W-el-bâkî irmî ti-l-genne 
Tisse tisse tisse .............
Zejj es-semärich el-fadda
„Zweimal Ha buffa mit Spargeln — und dem Löffel und der 
Pfanne — in der Pfanne sind dünne Nudeln ‘) — und fettes 
Huhn — Es kam meine Mutter und nahm es fort —  es verstrickte 
sich in ihren Schleier — Perlen, Perlen — so wie das aufgelöste 
Haar (d. h. der Schmuck des geschmückten aufgelösten Haares) -  
Ich habe es aufgelöst in Zöpfen — wie silberne Palmzweige — 
0 Kasten, ich öffne und schliesse — bis dass meine Mutter kömmt 
um zu waschen — Sie wilscht für mich, was sie für mich wäscht
— Sie wäscht für mich zwei seidene Kleider — und ein faltiges 
Tuch — dessen Falten sind gleich Hennabaum, — ich pflücke 
davon und färbe mich mit Henna — das übrige werfe ich in den 
Garten — Tisse, tisse u. s. w.“
Nocli ein anderes:
Hä buffaten ja si ja si 
Ja nömet ‘eni we-räsi 
Ja gilgil fadda min taht libäsi 
Ja libäsi ja ammä harir dawwäsi 
We tili't el-gurfa b-asarrah räsi 
Laket gazäle bida kä'ide ‘orjäne 
Kultü-lhä ja sitti itgatti näne 
Nebbüt abüja 
Pi id achüja




Jä hâg Mohammed 
Hat lak habesije 
Tuk'ud kuddämak 
Taskik el-kahwe 2). 
Wittafihhâ-liik
1) Gleichsam: Haarnadeln.
2) Der Accent ist in allen Fällen, wo auf ein Verbum ein
folgt, auf der Ultima dos Verbums, oder auf dem Objectivsuffix, wenn dem
Verbum ein solches augehängt ist; •/. 15. h ior................ lnVlak, oder gibhü-li
(reiche os mir), luiltüluh (ich habe es ihm gesagt). Ebenso boi sonst auf 
Paenultima accentuirten Nennwörtern, wenn das hinweisende Pronomen folgt,
z. 1$. os-senfe-di (dioses Jahr); das j \j>- oder das hinweisende Pro­
nomen scliliesst sich dann gleichsam durch makkef andas vorangehende Verbum 
oder Nomen an. Es ist also unrichtig, wenn Anton Hasan in seiner vulgär- 
arabischen Grammatik (Wien 1869) p. 27 aceentuirt: teftäJcirsi Uli lrhlta li, 
richtig: teftalürsi elli kulta li.
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„Zweimal Ha buffa, o mein Herr, o mein Herr! —  o Schlaf 
meines Auges und meines Kopfes! — Ein silbernes Glöcklein ist 
unter meinem Kleide. — 0 mein Kleid, lieb Mütterchen, ist aus 
feinem Seidenstoff; —  ich gieng hinauf in die Kammer um mein 
Haupthaar zu kämmen — und begegnete einer weissen Gazelle, 
sitzend, nackt. — Ich sprach zu ihr: 0 meine Herrin, es ist noth- 
wendig, dass du dich bedeckst. —  Der Stock meines Vaters — 
ist in der Hand meines Bruders —  und wenn er dir einen Schlag 
versetzt, — so lässt er dich im Grab wohnen (tödtet er dich). — 
Das Grab aber ist entfernt, — das Haus aber ist nahe. — 0  Hagi 
Muhammed! nimm dir eine Aethiopierin, — die vor dir sitze, — 
dir Kaffee reiche, — ihn bis an den Rand voll reiche“.
Dem obigen ähnliche Schlusssätze kommen häufig in solchen 
Liedchen vor; z. B. in folgender Variation:
Nizilet el bereke bichawätimi sitte Memlüki sogajjar
Laket ol ‘äzib kä‘id jitbekki Jen iss ‘alehä
Masaht dumiVuh bitaraf ed-dikke Nassetühä ka‘bi ka‘bi *)
W-et-tavaf et-tänl Da kulluh wa'di wa'di2)
Ahmar sultäni Efendi Müsa
Jalläh ja chäli Luh ‘arüsa
Takkil chalchäli Tuk'ud kuddämuh
‘Ajise bint uchti We-tfukk chizämuh
‘Asiket hinnäwi We-teskih el-kahwe
Hennä-lha jedeha Wittaffihhä-luh.
We-ku‘üb riglehä
„Der Segen ist herabgestiegen durch meine Siegel, o Frau! — 
Ich traf einen Hagestolz sitzend und weinend; — ich wischte 
ihm die Thränen ab mit dem einen Ende meines Gürtels — 
und das andere Ende ist hellroth (eigentl.: sultanroth). —  Wohlan 
mein Oheim! — mache schwer meinen Fussring. — ‘Äjische die 
Tochter meiner Schwester — liebt einen Hennahändler; — er färbt 
ihr mit Henna ihre Hände —- und die Knöchel ihrer Füsse. — Ein 
kleiner Sclavenbursche — fächelt ihr; — ich fächelte ihr stehend.
— Dies alles, o über meinen Schmerz (meine Reue). — Herr 
Müsa —  hat eine Braut, — die vor ihm sitzt, — seinen Gürtel 
löst, — ihm Kaffee reicht, — ihn bis an den Rand voll reicht“.
O -  O o
1) wurde mir erklärt: Ul» ^ X xj .
2) wurde mir erklärt durch die Umschreibung:
JIäS Jlc. In demselben Sinne finden wir os in dem allerverbreitetsten 
Volksliede von Aegypten und Syrien:
Jä-ba-l-chuded el-wardi 
Irliam sagi‘ak w-amwalla‘
Min nar gurämak ja  wa'di 
Jekfi dolalak ja medalla1.
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Ein anderer Anfangsruf ist: Ja lulla. Wie die Leute, welche 
icli über die Bedeutung dieses liufes befi'agte, mir gewöhnlich 
erklärten, soll es eine tändelnde Nebenform von dem bekannten 
Ja leli, mit Reduplication: Ja teilt und Ja lelelli sein — mein 
Liebchen; diese Nebenformen werden aber, nach meiner Erfahrung, 
auch zum Ausdruck der Selbstaufmunterung und Freude an einer 
zu unternehmenden Handlung oder Erinnerung an eine bereits 
verrichtete gebraucht.
Ein grösseres Stück mit diesem Ja lulla lasse ich hiermit 
folgen, und will noch vorausschicken, dass der Refrain „Ja lulla“ 
regelmässig vom ganzen Chorus gerufen wird, während der eigent­







Wela hadd hass 
Hass el-mudir 
We-halaf jemin 
Mä juk'ud fi dachir 















We-hati buh lahme 
lulla Li-Fä^me el-kahbe
„ Ja binte ja kamar
, Aginik chamar
„ We-kümi karrisih
„ W-ana usa/idik fih
„ W-eddini kuräje
n Tlätin bettäwe
„ W-el wäd jewazzih
„ Nattat el-het
n W-el wizze tekäki





„ Ja binte ja banba
„ Hfiti-t-tabanga
„ Gozik charjän







Wiewohl eine Uebersetzung solcher Stücke so gut wie gar 
keine ist, da solches unzusammenhängendes Zeug Idos linguistisches 
und gar kein poetisches Interesse bietet, so will ich dennoch eine 
Uebertragung versuchen, so weit eine solche möglich:
0 mein Liebchen 
Die Tochter des Hallüsi 
Hat meinen Burnus fortgetragen
o mein Liebchen
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Mein Burnus ist ein Palmenblatt')
Mit Gold ausgelegt
Ich habe es ausgelegt
Und keiner hat es wahrgenommen
Es hat es der Mudir wahrgenommen
Und hat einen Eid geschworen
Dass er nicht ruhig dabei sitzen wollte2).
Da zeigte sich ihm ein Schloss






Für die Töchter des Tages
Und schöne
Und lang und breit
Ich ging auf ihn zu
Und ging an ihm vorüber
Und begegnete 3) dem Beg
Und er gab mir eine Guinee
Und was soll ich damit machen?
Kaufe dafür ein Stück Fleisch
Für Fätime, die Dime
0 Mädchen, o Mond
Dein Teig hat gegohren
So stehe auf und walke ihn
Und ich werde dir darin beliülflich sein
Und gieb mir als Lohn
Dreissig Fladen
Und der Knabe4) wird sie aufhilufen
o mein Liebchen
1) Das ist wohl nur vom Reim eingegobon, da os nur hodouton
soll, dass der Burnus von feinem Stoffe ist.
2) Dachír ist mir nicht recht klar. Dr. Spitta schlägt vor, zu erklären: 
dá cliér und zwar eher in der türk. Bedeutung, also „or wolle nimmer darin 
bleiben“ .
G
3) v£>Jbtä. Das Perfect 111 wird zumeist mit, Kesr in der zweiten Stamm­
silbe gesprochen.
4) Für: j J j J l .  mit Abschleifung der Liquida, was in semitischen Volks-
dialekton sowohl im In- als Auslaute häufig. Zu vergleichen ist noch Ehkili 
koh =  Hund, ő f  =  v_ÁÍÍ tausend. Bosonders im nubischen Arabisch
lindon wir diese Abschleifung dos l im Inlaute, jedoch so, dass nicht wio in 
unserem wfid =  walad, a -j- 1 =  f» wird, sondern dass so wie im Indo­
germanischon o ontstoht; z. 1$. W öd C mch =  Königssohn mit
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Ich sprang1) die Mi>uei' hinan o mein Liebchen
Und die Gans schnatterte * „ „ „
Und sprach: 0 hinter dir „ , „
Hinter dir ist Unglück „ „ „
Gerundetes Holz (?) « „ »
Er ging nach dem Fajjüm hinüber „ „ B
Und wir bringen Limonen „ „ „
0  Weibchen, o . . . * * »
Bringe die Pistole „ „ r
Dein Gemahl ist ein Feigling .O  O  77 77 77
0 Weibchen, o Madame „ „ „
Bringe die Gürtel „ „ B
Dein Gemahl ist ein Feigling „ „ „
Er ging zum Diwan *) „ „ „
Es biss ihn eine Schlange „ „ „
Unter der Bude »* » »
Das y« wird, wie schon oben bemerkt wurde, mit Redu- 
plication der Anlautsilbe gehört, v nämlich: ja  lelelli. Das nach­
folgende Stück hat den Refrain: Ab ja lelelli jä lelelli, womit der 
Chorus der singenden Kinder in die Worte des Chorführers, wel­
cher allein den eigentlichen Text recitirt, nach jeder Zeile einfällt. 
Ah ja, lelelli ja lelelli 
Allah jegäzt nehar an kultu lak habbet jä lelelli 
Ah jä lelelli jä lelelli 
Agmizak bil-wagam tisbah terüh ‘ala-l-bet jä lelelli 
Ah j. 1. j. 1.
Nizilt bahr al-mehebbe b-agtasil w-atüb jä lelelli
Ah j. 1. j. 1.
Laket gemile betikra el-‘isk fi-l-mektüb jä lelelli 
Ah j. 1. j. 1.
Saaltuhä fi-l-wisäl kälet kull-si mektüb j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
W-illi inkatab ‘ala-l-gebin ma jenmahi illa jcmüt j. I.
 ̂Ah j. 1. j. 1.
Jä chajja mälak kide mukebbir enfäsak j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Abscliloifung aller droi /-Laute (Scliwoinfurth, Im Herzen von Afrika I p. 73), 
hob so wohl das rôb boi Schweinf. n. a. O. p. 70) Milch für halab ; ja
solbst der Artikel ol wird oft zu ô in diesem Dialekt z. H. o ntaveg =  
die Wieso (a. a. O. p. 34),
1) Ich hörte so wie oben im Text angegeben: nattât. Nach sonstiger
y O i ,
Analogie wäre zu erwarten: nattét =  .
2) raih id-diwan =  ^J|
Lâ ente ibn el-gindî walâ sarafalc ‘ala râsak j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Ilia ibn fellâli tësîl el-wahal fôk râsak j. 1.
Ah j. 1. j. ‘l.
Libist sâfî ‘ala sâfî j. 1.
Âh j. 1. j. 1.
Wenizilt bahr el-mehebbe bigassil es-sâfî j. 1.
Àh j. 1. j ’. 1.
Lammâ lakêt el-kelara min ‘andak wâfî j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Taraktukum min ba‘d ma kuntum ‘ala aktâfi j. 1.
Âh j. 1. j. 1.
Libist kuhlî ‘ala kulilî baka kuhlî j. 1.
Âh j. 1.' j. 1.
Lammâ lakêt el-kalâm min ‘andùkum râh lî j. 1.
Âh j. l.'j. 1.
Taraktùkum min ba‘d mâ kuntum ‘ala-n-nahlî j. 1.
Âh j. 1. j. 1.
Tili‘t fôk el-hasa bi-anni awaddà'hum1) j. 1.
' Âh j. *1. j. 'l. ‘
Lakêtuhum sâ’irîn w-er-rîh jëdaffà'hum2) j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Nâdêt jâ rais el-galjûn tëwakkaflium3) j. 1.
A Âh j. 1. j. 1.
Achud habîbî w-in sa’llâh tidallahhum j. 1.
, Ah j. 1. j. 1.
Sajja‘t-lak goz mehârim naks jâ têrî j. 1.
Âh j. 1. j. 1.
W-ahallifak b-il-emâne lam teluf gêrî j. 1.
Âh j. 1. j. 1.
Lammâ lakêtak tebargim fôk sutûh gêrî j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Sabbirt kalbî we-kult es-sabr jâ ‘ênî j. 1.
' Âh j. 1. j. 1.
El-hubb sajja' we-kâl lî elli ibteli jusbur4) j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
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3) —
4) Dio rückwirkende Vocalharraonio im Impf., wie wir sio liior in jusbur
y g *  ̂*
vgl. mit s eh en, haben wir auch in jibld  —  , jaklud =  -
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W-ena ibtelit b-il-mehebbe ma kadart usbur j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Jä kasr täti !) sebäbikak j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
W-el-kasr täta welä chelli jiikelliinm j. 1.
r, J' L j ‘ lTarbüs habibl waka‘ ja min jegibuh-li j. 1.
Ah j. L j. 1.
Mijje tSgibuh we-mijje tuldum el-lüli j. 1.
Äh j. 1. j. 1.
El-merkeb elli tächudkum tinluirik bin-när j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
W-el-merkeb elli tegibkuin tinteli2) bil-niäl j. 1.
, Ah j. 1. j. 1.
Sajia‘t lak es-seläm fi kis harir achdar j. 1.
 ̂ Äh j. 1. j. 1.
Nussuli seläm lak we-nussuh ‘andina tihdar j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Ja Agöz ja 16z ja, mebsüs bis-sukkar j. 1.
r „Ah J- \ J- LTehibb närak fi-s-siam ‘alejja aftur j. 1.
Äh j. 1. j. 1.
Ja ter cliud di-l-gewäb we-sir buh nawwäh j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Lihadd beled el-habib sir nawwäh j. 1.
Äh j. 1. j. 1.
In ma-lteketus3) el-habib sir nawwäh j. 1.
Äh j. 1. j. 1.
Ruht es-sebil el-murachcham suft ‘Abbäs bej j. 1.
Äh j. 1. j. 1.
Läbis sederi4) katife w-el-kasab hawälih i. 1.
Äh j. 1. j. 1.
1) Erkl. durch: ( j ; ! .
^  -  O
2) Für: ; wieder ein Beispiol für don Uobergang von m in n
wio oben natara S. 612.
3) =  .
,ö «. }
4) Statt (Lane, Mann, and cust. I p. 36). Das auslautende i
Femininendung im Vulgärarab. Namentlich hört inan in Bejrftt die Zahlwörter 
aussprechen: tldti, chamsi, sitti (aber arbii'a), dafür sagt der Damascener 
chamse (vgl. hebr. ■'pip für filpÜ5; iOnV für fprtb Ewald Ausf. LB. § 173). 
In Damascus nennt man das dort befindliche Grab der Chalifentochter ‘Ätikä : 
'Abr ‘Atlci, d. h. K._X_j'Lc (Kremer, Culturgescb. d. Orients unter den 
Chajifen Bd. 1 p. 156).
Talab minni el-wisäl kultu ichtlsi ja bej j. 1.
Äh j. 1. j. 1.
Hüa wisäl el-akäbir fi-s-sikak w-illa ej j. 1.
Äh j.' 1. j. 1.
Wisäl el-akäbir fi kasr ‘äli w-en-negef hawälih j. 1.
, Ah j. 1. j. 1.
Sajja't lak es-seläm fok genäh et-ter j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Nussuli seläm lak we-nussuh jä kelil el-cher j. 1.
Ah j. 1. j. 1.
Mä tiftekirsi el-mewedde w-es-sahar bil-lel j. 1.
Äh j. 1. j. 1.
Säfir welä käl l i ........................ x) ja lelelli
Äh jä lelelli jä lelelli
„Gott lohne den Tag, an welchem ich dir sagte: ich liebe!
Ich winke dir mit den Brauen, wenn du zeitig früh vor dem Hause 
vorüber gehest,
Ich tauchte in das Meer der Liebe um zu baden und ich kehre 
zurück,
Ich begegnete einer Schönen (oder Gemile als N. pr.), die rief: „die 
Liebe ist geschrieben“ (durch das Fatum verhängt).
Ich verlangte von ihr die Verbindung und sie sprach: „Alles ist 
(im Buch des Schicksals) aufgeschrieben“ 2)
Und was jemandem auf die Stirne geschrieben ist3) wird nicht 
ausgelöscht bis zum Tode.
0 mein Brüderchen, warum bist du so hochmüthig?
Du bist ja nicht der Solm eines Vornehmen4) und dein Adel ist 
ja nicht auf deinem Haupte,
1) Diese letzte Zeile wird vielmal wiederholt.
2) Für diese Anwendung von v—VÄiLo, der man bekanntlich auf Schritt 
und Tritt begegnet., ist ein interessantes Beispiel Antarroman Bd. VII p. 77, 3 v. u.
j>\ fJ j.
8) Das kadr des Menschen ist nach dom Volksglauben auf die Stirne
fi #
geschrieben. Tausend und oine Nacht ed. Bftläk I, 222
,3  — II, 120, 1 Jwc UJy.Ä>Lo \il
&JÜ! y X i  Lo — III, 898, 4 u. \xJle j X i  ^
Lo3  ̂  — IV, 114 in oinom Verso:
\-S>jySaM> er  qI UJLc ^ #>
4) Diese Bedeutung dos Ausdruckes (eigentlich: Soldat) dürfte von
Intoresso sein, Den Soldaten nennt man in Aegypten auch gahadi, d. h,
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Sondern du bist der Sohn eines Bauern und trägst den Dünger auf 
deinem Haupte!
Ich kleidete mich blau in blau
Und stieg in das Meer der Liebe, damit ich das Reine (Herz) 
wasche,
Tcli kleidete mich in kuhlfarbiges auf kuhlfai'biges, ganz und gar 
kuhlfarbig.
Nachdem ich mit euch gesprochen hatte, ward mir Ruhe 
Und ich verliess euch, nachdem ihr mir immer auf den Fersen1) 
wäret.
Ich stieg hinauf auf den Sandhügel, damit ich Abschied von ihnen 
nehme,
Ich fand sie fortziehend und der Wind trieb sie,
Ich schrie: „0 Capitän des Schiffes! halte sie auf!
Ich will mein Liebchen nehmen und in Gottes Namen unterhalte 
du dich mit den Uebrigen.“
Ich sandte dir ein paar gestickte Taschentücher, o mein Vogel! 
Und beschwur dich bei der Treue, dass du mit keinem ausser mir 
Freundschaft schliessest;2)
Als ich dir begegnete, schwatzend auf den Dächern Anderer, 
Flösste ich meinem Herzen Geduld ein und sprach: Nur Geduld, 
o mein Auge!
Die Liebe sandte zu mir und liess mir sagen: Der Geprüfte hat
Geduld,
Ich aber wurde heimgesucht durch die Liebe und kann nicht ge­
duldig ertragen.
0  Schloss! bringe mir näher deine Fenstergitter!
Und das Schloss kam näher, aber es war ihm keine Zeit mit mir 
zu reden.
Der Tarbuseli meiner Geliebten ist heruntergefallen, o wer brächte 
den mir?
Hunderte bringen ihn, und hunderte reihen die Perlen an den 
Faden.
111 Uebortrngung des „Roligionskrieges“ auf den Krieg überhaupt.
rr!} *) =  Kriogsminister.
1) „auf der Sohlo“ . Das p wird häufig (namentlich vor Suffixen)
l.i ausgesprochen, wie hier nabli =  na‘li. Das Wort wird in Kairo
in der Volkssprache fast immer so gehört: jebihü mit kurzem i ,  ferner ist
dies der Fall bei gl— mit Suffix, z.*B. el-Tdtäb betahum =  __X—J




2) telnf <= ,
Goldziher, Jugend- und StrassenpOctiie in Kairo. 625
Das Fahrzeug, welches euch fortträgt, möge durch Feuer verbrannt 
werden!
Und das Fahrzeug, das euch wieder heimbringt, möge mit Kost­
barkeiten angefüllt werden!
Ich sandte dir einen Grass nebst einer grünseidenen Tasche,
Die Hälfte als Gruss an dich und die andere Hälfte bleibt bei mir.
0 Nuss, o Mandel, o du mit Zucker Gewürztes,
Dein Feuer möge auflodern in deinem Fasten um mich, damit ich 
das Fasten breche!
0 Vogel, nimm diesen Brief und gehe damit klagend
Bis zum Orte der Geliebten, o Vogel, lege ihn dann nieder und 
ich werde ruhig werden.
Wenn du ihm nicht begegnest, dem Freunde, ziehe fort weh­
klagend ! ,
Ich ging zu dem mit Marmorsteinen ausgelegten Brunnen und sah 
‘Abbas Beg
Mit einem Unterkleid aus Sammt bekleidet und das Zuckerrohr 
war um ihn.
Er verlangte von mir die Begegnung und ich sprach: Fürchte 
dich doch, o Beg!
Ist dies die Verbindung der Hochgestellten auf den Strassen, oder 
was denn? A
Die Begegnung der Hochgestellten ist im Kasr ‘Ali, wo ringsherum 
weiter Kaum ist. .
Ich sandte dir einen Gruss auf den Flügeln des Vogels,
Die Hälfte ist ein Gruss an dich, und die Hälfte (lautet): ü du Tauge­
nichts,
Bist du nicht eingedenk der Liebe und des Wachens bei Nacht?
Er reiste ab und sagte mir nichts davon.“
Wir ersehen aus obiger Probe, dass die Poesie der arabischen 
Jugend, wie diejenige bei anderen Nationen, auch erotische Züge 
hat. Ich lasse noch einige kleinere Gedichtchen erotischer Natur 
aus diesem Kreise folgen:
Ja hilu ja Iskenderäni 
Ja hilu hubbak ramäni 
Ja rä’ili mutwalla4 bihubbak ja Iskenderäni 
Ja rä’ih bihunbak *) äh ja Iskenderäni 
„0 Süsser, o Alexandriner,
G Süsser, deine Liebe hat mich getroffen,
1) Es ist bemerkonsworth, dass obwohl in jeder der drei ersten Zoilen
das Wort mit verdoppeltem b gesprochen wird, in Z. 4 dasselbe mit ein­
geschobenem n vor b ausgesprochen wird.
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0 ich bin (wörtlich: ich gehe) entzündet durch deine Liebe, o 
Alexandriner,
0  durch deine Liebe, o Alexandriner.“
Äh ja retuh mä kan kellimni 
Kellimni b-il-‘en w-el-liägib 
Äh ja retuh ja retuh mä kan kellimni 
„ 0  hätte er doch nie zu mir gesprochen!
Er hat zu mir gesprochen mit Auge und Wimpern. 
0  hätte, o hätte er doch nie zu mir gesprochen!“
Kataft el-ward min ‘ala-l-chudüd 
W-el-husn mäluh mäluh bes mäluh 
Talabt el-wasl min elli uhibbuh 
W-el-liubb mäluh mäluh bes mäluh
„Ich pflückte die Rose von den WangenJ),
Und die Schönheit, was ist ihr, was ist ihr, ja doch was ist ihr? 
Ich verlangte die Verbindung mit dem, den ich liebe,
Und die Liebe, was ist ihr, was ist ihr, ja doch was ist ihr?
y
Dieses &J Ls kommt in der arabischen Yolkspoesie häufig am
Schlüsse der Yerszeile vor. Ich erwähne beispielsweise noch ein 
bejt, das mir in diesem Augenblicke erinnerlich ist:
Mä näs liabibi sogajjar we-‘ozült mä luh 
•Tirmis bi-‘enuh jet'ägib liäluh.
Jä wardä jä mä dellilüki 
Jä wardä fi-s-sük we-bä‘üki 
Jä wardä jil'an abüki 
Jä wardä jä mä dellilüki 
„0 Rose, wie haben sie dich verauctionirt,
0 Rose, auf dem Markte und verkauft.
0  Rose, verflucht sei dein Vater,
0  Rose, wie haben sie dich verauctionirt!
1) 1). h. küsste. Dasselbe liild in folgendem Kairlner Volksliode:
A
Vgl. Antarroman XII, .193, 1 
l5>LLo .
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Auch den öffentlichen Tänzerinnen begegnen wir in dieser Poesie: 
Fätme el-gäzije fätet ‘alejja 
chadet fulüsi 
min ‘en gäinüsi 
Dah ja ammä dah 
„Fätme die Tänzerin ging an mir vorüber 
Sie nahm mir mein Geld fort 
Von dem besten meines Vermögens')
Schön, Mütterchen, schön!“
Es ist bei einem muhammedanischen Volke nicht Wunder zu 
nehmen, wenn an der Religion haftende Momente sich in die aller­
naivste Gattung poetischer Production unwillkürlich einschleichen. 
Wir finden ja geradezu Citate aus dem Koran, sogenannte oLXucst, 
in ganz gewöhnlichen Volksliedern; z. B. in folgender, von biblischer 
Geschichte ganz durchzogenen Strophe eines Kairiner Volksliedes:
W _ Ä  *—A 3  1—4— L-yO
„Wäre Noa den Thränen meines Auges begegnet: er wäre ver­
sunken,
Und wäre Abraham meinem Liebesschmerze begegnet: er wäre 
verbrannt worden;
Oder trügen die Berge was ich ertrage, sie müssten zerstieben, 
Und Moses fiele ohnmächtig hin“.
In dieser Strophe ist der dritte Halbvers eine Anspielung, 
der vierte eine wörtliche Entlehnung aus dem Koran2).
Der Strassenpoesie der arabischen Jugend entnehme ich Folgen­
des, wo zum Schlüsse der muhammedanische Standpunkt hervortritt: 
Kal)uh ja kabüli Ja t.iili‘ es-segere hat li ma‘äk
Kelb el-‘arab madbüh Bakara tehlib we-teskini
We-ummuh weräh bitnüh Bi-l-mal‘aka es-sini
We-tekül ja waladi W -el-m al‘aka inkesex’et ja min
Ja läbis ez-zerdi jorebbini
Sikkinetek chüsa ehtisa Daclialt bet alläh laket hamäm
Fi-l-ard marsüsa achdar
Mä rassä‘hä illä ente Bilakkamuh sukkar
•lä nur min fök nur Ja retni duktühu
Ja segere bi-nur Li-egl en-nebi zurtühu
Jil‘ab fökhä el-gandür
1) »Von dem boston meines Viohos“ .
ist hier für Vermögen gebraucht, vgl. die bekannten somitischen und ¡irischen 
Analogien für diesen Bedeutungsübergang.
2) Sure VII v. 13‘J.
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„Hässlicher, o Hässlicher,
Geschlachteter Hund der Araber.
Und seine Mutter weint ihm nach
Und spricht: 0 der du ein Panzerhemd1) anziehest,
Dein Messer ist fein, sein- fein,2)
Auf der Erde geplättet,
Es hat es Niemand geplättet als du.
O du Licht über Licht,a)
0  du Baum im Licht!
Es spielt auf demselben der junge Stutzer.
0  der du auf den Baum kletterst,
Nimm für mich mit
Eine Kuh, die du melkst, damit du mir zu trinken gebest —
Mit dem chinesischen Löffel,
Aber der Löffel ist zerbrochen. 0 wehe, wer wird mich pflegen? 
Ich trat in das Haus Gottes und traf eine graue Taube,
Der er Zucker zu essen gab. 
ü hätte ich doch auch davon gekostet,
Und zu Ehren des Profeten es besucht!“ (das Haus Gottes?)
In dem folgenden Stückchen kommt sogar ein klassisches 
Metrum (Mutakarib) zur Geltung:
Teläta tßläta cliadü libdeti 
Melihe melihe ja chäsirati 
Abüja-l-Chalil istara li gemel 
Sogajjar sogajjar raili; el-leben 
Rikibtu rukebe waka‘ inkisir 
Täni rukebe käbilni-n-nebi 
Mutfawwat bifutä we-säl magrebi
„Drei, drei haben meine Mütze fortgenommen,
Eine schöne, eine schöne, o über meinen Schaden!
Mein Vater Clialil kaufte mir ein Kameel,
Ein kleines, ein kleines, Milch saugendes,
1) Zordi =  .
2) S. oben S. Ul9.
ii) Diese superlativische Bolle des fök  hat sonst in der Kegel die Prae- 
Position 5 z. ]}. Antarroman 1kl. X p. 184, 8 v. u. == ein
grosses Verbrechen; 1kl. VIII p. 170, 5 v. u., vgl. Bd. XI p. 72, 13
(3 (jkbi j durchaus unstatthaftes und unnützes Gerede;
XXII, 118,10 ^  ; auch mit Wiederholung des ^  ’u 'l0111 schönen
Gedichte Tausend und eine Nacht od. Büläk IV, 156, ZZ. 5, C, 9 ^
j  ,3  u. s. w.
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Ich ritt ein Kameelchen1), es fiel und ging zu Grunde 
Ein zweites und icli begegnete2) dem Profeten,
Eingehüllt in ein Tuch und in einen magrebinischen Shawl“.
Zum Schluss ein Stück Ramadanpoesie. An Abenden des 
Ramadan pflegen Kinder und arme Leute wie bekannt in grossen 
Sehaaren vor den Häusern der Reichen ihre Aufwartung zu machen 
und ihre Tributforderung in poetischer Form anzubringen. Häufiger 
geschieht dies in Syrien als in Aegypten, wo jetzt in der Regel 
an die Stelle solcher Bettelständchen die Recitirung von Dank- 
gedichtchen für die von den Regierungsmännern der Schul­
jugend gelieferten Ramadangeschenke getreten ist. Ich lasse ein 
solches Bettelständchen folgen, das ich nicht selbst mit angehört 
habe, sondern welches mir von einem arabischen Freunde schrift­
lich fixirt worden ist, und das ich ganz so mittheile, wie ich es
erhalten habe. Wir hatten oben einmal die Interjection li>|.
s
















1) Odor: icli stieg in einen kleinen Steigbügel, er fiel zu Boden und zerbrach.
2) S. oben S. 619.
3) Wihwi wird erklärt: »sago“ nämlich das folgende Bettelgodicht.
Das Stammverbum ist dem wir selbst in der 1. Pors. Perf. Plur. unten
o o
Z. 11 begognen. Wihwi steht für: I oder . — Na dar —  frisch.
4) Die h arbennamen worden hier mit langer Schlusssilbe gesprochen, statt
Für das schriftarab. hört man in Kairo häufig iswid.
Bd. XXXIII. 41
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1) Hier wil'd dor Name des Hausbesitzers eingeschaltet.
~£ •> -£ j
2) LäjOj_j, L o  J j-.j », ausgesprochen jeddîna, we-jeddîna.
3) i. y Lĵ j =  FiinfFrank on stück.
4) Lies: wangib gcnchot el-‘usfftr.
